
z. BWaren, Textilien, 1ns Géschäft zu kommen‚r aber das wurde anderén Län-
ern wieder als Dumping aufgefaßt un durch Zollmaßnahmen beantwortet.

Unter den gegebenen Umständen ist apan weitgehend auf die Hilfe un Unter-
stutzung der Vereinigten Staaten angewlesen. Diese Hılfe ann jedoch nıcht ewig
dauern un: löst dıe Schwierigkeiten nicht grundsätzlich. Der Friedensvertrag
nımmt auf das japanısche Hauptproblem der Übervölkerung keinen Bezug. Es ist,

WI1Ie die Kräfteverteilung ın Ostasıen sıch ach dem Kriege ergeben hat (Rot-
china, Sowjetrußland), Sar nicht abzusehen, w1e€e der Notstand des besiegten Vol-
kes ehoben werden soll Und ırd nicht behoben, sıind NEeCUC Explosionen —

vermeidlich. (Dgl „America” Vo PTL 1956, 102 f7.)
Seelsorge ın Südamerika. Auf Wunsch der letztjährigen Versammlung der süd-

amerikanischen 1ScCHNOoie hat Papst 1US XE unter dem 13 April eın südamer1-
kanisches Generalsekretariat unter Leitung des Bischofs Mendoza vVon Cal ıIn Bo-
gotä (Columbien) gegründet. Ks soll dıe Seelsorgefragen studıeren, statistische
Untersuchungen durc  ühren, überdiözesane Arbeiten einrichten un ördern un:
dıe regelmäßigen Bischofsversammlungen vorbereıten. Inshbesondere will iNna  ; dem
Mangel Seelsorgern abhelfen, auch durch verstärkte Beziehungen Spanien
un Portugal. Die soziale rage, Gründung von Schul- und Elternvereinigungen,
Beobachtung der Presse, Verstärkung des katholischen Pressewesens, Einfluß auf
Radio, Fernsehen, gemeinsame Fiılmarbeit, Beobachtung der Bınnenwanderung in
der Bevölkerung ehören seinen Aufgaben. Im ganzen Za üdamerika heute
bel 160 Millıonen Katholiken Kardınäle, 64 Erzbischöfe, 326 Bischöfe un: Apo-
stolische Vikare, 31 000 Weltpriester un [ >  L 91018 Ordensleute beiderlei Geschlechts
Ein bischöflicher Hat, ın dem jedes Land einen Vertreter stellt, ırd sıch in Y
kunft alle Jahre versammeln, alle seelsorglichen Bemühungen einheitlich
gestalten (Ecclesia, Madrıd 19

In Mittel- un Südamerika sınd etwa 6() protestantische Sekten mıt etwa
Missionären mıt der Bekehrung der Katholiken bemüht. Davon arbeıiten 116  J In
Mexiko, Mittelamerika un auf den arıbischen Inseln, 1785 in Südamerika. Eın
Viertel VO  —; ihnen leht in Argentinien, 2833 in Buenos Alres, D in den andern Pro-
vinzen. In Chile gıbt 30 Missionäre un 43 Baptistenkirchen. Brasılien zahlt 750
protestantische Kapellen. Die Zahl der Anhänger wird auf 229 3838 geschätzt. Am
DE Maı haben die versammeiten Bischöfe VO  j Mittelamerika un Panama ein SC-
meinsames Hirtenschreiben die protestantische Propaganda erlassen, dıe dıe
Armut der Länder ausnutze und die katholische Kirche beleidige un verleumde.
S0 hatte 7A8 ein protestantischer Prediger auch 1m Ausland die Nachricht VEI -

hreıtet, eine Kapelle In Molinero sSe1 durch die Katholiken mıt Dynamıt gesprengt
worden. In Wirklichkeit War S1e Baufälligkeit eingestürzt. (Ecclesia, Mad-
rıid 9./10

Zur Präsidentenwahl In Amerika. Wenngleich die Katholiken der USA eine hbe-
trächtliche Zahl darstellen 6S sind heute wohl über 3() Millıonen ist iıhr
politischer Einfluß bisher nıicht gerade groß CWESECH., [)as staatliche un: gesell-
schaftliche en ıst überwiegend VO Protestantismus eprägt. Um bemerkens-
werter ist das rgebni1s einer Um{frage des Gallup Instituts. Danach hätten (3
der Amerikaner eın Bedenken, auch einen Katholiken Z Präsıdenten wäh-
len, wenn eine Partei einen geeigneten andidaten aIiur aufstellte. 194()
ANUur 60 O/O azu hereiıt. Und bei der Präsidentenwahl VO  — 19923 wurde Smuith des-
WESCH VOT allem besiegt, weil er katholisch WAäar. Je gebildeter die Befragten D

renh, weniger hatten sS1e Bedenken einen Katholiken erheben. Am
höchsten wäar die Bereitschaft in den Staaten des Ostens (Ö 0/°): geringsten ım
Süden (59%). (America, Juli
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